
Zur Vogelwelt des Görlitzer Volksbades 

und der angrenzenden Neißewiesen 

Von Hans-Dieter Eng e 1 man n, Cörlitz 

Ein für die Stadt Görlitz seit langem fehlendes größeres Freibad, das 
Volksbad, wurde in den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch auf 
dem Gelände der Leschwitzer Neißcwiesen erbaut. Durch einen auf­
geworfenen Damm wird entsprechend der a llmühlichen Neigung des Tal­
Iwssels eine größere Wasscl'fläche angestaut, deren Wasserspiegel über 
dem der Neiße liegt. Vom ehemaligen Schilf- und Binsenbcwuchs blieb 
auf dem Gl'undw8ssergelände zwischen dem e rbauten Volksbad und der 
Neiße bzw. der Weinlache ein entsprechender Bestandteil erhalten. Da­
mit wurde der Biotop der bis dahin vorkommenden Arten lediglich auf 
diesen Teil eingeengt. Die freie Wasscl'fläche mit ihrem sandigen Strand 
an der flachen Seite gibt neuen Arten einen Lebensraum; leider können 
davon meist nur Durchzügler Gebrauch machen, da durch die henschende 
Unruhe ein Brüten im Badegelände selbst in fast allen Fällen verhindert 
wird. 
In der kalten Jahreszeit ist das Becken abgelassen, so daß größere Schlick­
bänke im zeitigen Frühjahr besonders den durchziehenden Limicolen­
Arten einen willkommenen Rastplatz bieten. Zu dieser Zeit steht auf den 
Neißewiesen noch das Wasser und gibt den Arten, die mehr oder minder 
eine freie Wasserfläche lieben, ebenfalls eine Lebensmöglichkeit. Beson­
ders gern halten sich in diesen Gebieten Enten a uf, oftmals sogar in er­
heblichen Mengen. Später, z. T. schon Anfang April, wird im Becken das 
Wasser a ngestaut, so daß die freie Wasserfläche nach und nach die Schlick­
bänke auf den Streifen am Ra nd einengt, bis schließlich an ihre Stelle 
der kiesige Strand tritt. Im Wasserbecken entwickelt sich zum Sommer 
hin sehr reich lich Plankton, begünstigt durch den erhöhten Gehalt an 
organischen Stoffen während der Badesaison. Das Plankton bietet den all­
jährlich ausgesetzten Karpfen reichlich Nahrung. Da das Becken auf den 
Neißeschottern erbaut worden ist, sickert ständig Wasser ab, zumal der 
Wasser zuführende Bach den Verlust nicht auszugleichen vermag. Daher 
muß ständig Wasser aus ei nem Nebenarm der Neiße, der Wein lache, zu­
gepumpt werden. Damit gelangen viele klei ne Fische etc. in das Bassin. 
Durch die Ausn utzung des Bades zur Fischzucht finden die fischCressenden 
Arten genügend Nahrung vor, was z. B. das Auftreten des Fischadlers in 
dieser Stadtnähe erklärt. - Mit Ende der Badesaison wird das Zupumpcn 
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von Wasser eingestellt. Nunmehr sinkt der Wasserspiegel, und die SchIick­
bänke treten wieder hervor, oft schon im September. Spüler, beim Ab­
fischen, wird der Wasserspiegel auf ein Minimum gesenkt. Erst im Früh­
jahr wird erneut wieder angestaut, fa lls nicht durch Hochwasser vorüber­
gehend Wasser eindringt. In den vergangenen Jahren bestanden in dem 
angrenzenden Gelände einige kleinere Flecken, auf denen Bausteine, 
Schotter usw. herumlagen und Disteln, KIelten u, a. m. wuchsen. An der 
StI'aße, die das Gebiet nach Westen zu begrenzt, wurde längere Zeit Müll 
abgeladen. 
Damit mag das Beobachtungsgebiet genügend charakteri siert sei n. 
Arten wie Eichelhäher, Meisen usw., die in den angre nzenden Parkanlagen 
vorkommen und somit auch in dem Beobachtungsgebiet gesehen wurden, 
aber keine engeren Beziehungen zu diesem aufweisen, wurden nid1i ge­
nannt, nur seltenere Arten. 

In der kalten J a hreszeit finden sich a llabendlich Ne bel k r ä h e n -
CorvllS cornix - in Schwärmen im Bad und auf den Neißewiesen ein. Oft 
habe ich einige hundert gezählt. Zeitweise gesellen sich auch S a a t­
k I' ä h e n - Corvus frugilegus - hinzu; unter diesen befand sich im Win­
ter 1953 ein Totalalbino dieser Art. 

S t are n s c h w ä r m e - Sturnus vulgaris - verschiedenster Stärke 
fallen in der Zugzeit zu Rast und Futtersudle in diesem Gelände regel­
mäßig ein. 

In den Jahren 1951 und 1952 war der Dis tel f i n k - Carduelis cardue­
li s - ständ ig anzutreffen, während er später nicht mehr zu sehen war. 

Vom BI u t h ä n f I i n g - CardllClis camlabina - hingegen stellt sich 
jährlidl ein Pärchen ein. Ein Brüten ist sehr wahrsche inlich, obwohl kein 
Brutnachweis erbracht werden konnte. 

Die Roh r a m m e I' - Emberiza schoeniclus -, die jedes Jahr a nzutreffen 
ist, brütet auf den angrenzenden Neißewiesen. 

Die Hau ben 1 e r c h e - Galerida cristata - ist regelmäßig festzustellen, 
während sich die Fe 1 die r c h e n - Alauda arvensis - [ast nur zur Zug­
zeit einstellen. 

Audl der Wie sen pie per - A11thus pratensis - zeigt sidl zur Zugzeit 
in größerer Zahl, hingegen ist er zur Brutzeit recht spärlich anzutreffen. 
Häufigerer Brutvogel muß die Sc h a f s tel z e - Motacilla flava - sein, 
deren flügge Jungen sodann überall das Gelände bevölkern. Auf das Auf­
sudlen der Nester habe idl audl in diesem Falle wegen örtlicher Sdl\vierig­
keiten verzichtet. 

Seltener a ls vorige Art tritt die Ba c h s tel z e - Motacilla alba - auf. 
lediglich in der Frühjahrszugzeit und nadl der Brutzeit ersdleint sie 
häufiger. 
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Im J ahre 1930 kon ntc dcr F 1 u ß s eh w ir 1 - Loeuste lla fluviatil.i s - von 
Schäfer zum erstenma l festgeste llt werden. 1953 konnte ich diese Art auf 
den Neißewiesen erneut antreffen. 

Ocr D I' 0 S seI r oh r s II n ge r - Aeroeephal'lls arundinaeeus - kommt 
im Schilfbestand zwischen den Grenzpfählen und dem Damm des Bades 
regelmäßig in mehreren Exemplaren vor. 

Etwas seltener ist der Se h i 1 f I' 0 h I' S ä n ge r - AcrocephaLus sehoeno­
bacnus -. 

Von den Drosseln begegnet man der W ei n d r 0 s seI - Turdu s WacHs -
und der W ach 0 I der d r as sei - Turclus pilaris - gelegentlich zur 
Zugzeit in diesem Gelä nde, 

Der S t ei n se h m ä 1 zer - Oellunthe oellunthe - hielt sich ausschließ­
lich auf der Fläche zwischen Bad und Straße auf, 

Das Vorkommen des Z a unk Ö n i g s - Troo lodytes troolodytes - im und 
a m Schilfgül'tel is t während des ganzen Jahres zu bemerken. 

Von den Schwalben kom mt am hä ufigsten die Rau eh s c h wa l b c 
Hirundo rustiea - vor. Zahlenmäßig stehen ihr Me hI s eh wal be 
Del.ichon urb ica - und U fe I' s c h wal b e - Ri paria r iparia - nach. Im 
Spätsommer finden s ich von allen drei Arten Schwäl'me e in. An manchen 
Tagen konnte ich 200 und mehr Uferschwalben zäh len. Besonders der 
Schilfbestand bietet eine gute übernachtungsmöglichkeit, von der sehr 
hä ufig s tärkere Schwärme Gebrauch machen. 

Auch der M a u e r s e g I e I' - Micorpus a.pus - ist während seines ganzen 
Sommeraufenthaltes übel' dem Beobachtungsgebiet zu sehen. Wie be i den 
Schwalben nimmt im Spätsommer der Besta nd stark zu. 

Vom Bau !TI fa I k e n - Falco SUbbu teo - konnte ich am 5. August 1953 
zwei Exemplare übel' den Neißewiesen beobachten. 

Fas t regelmäßig zeigt sich der M ä LI S e bu s s a l' d - Buteo buteo -. Am 
23. März 1952 konnte ich in einem lange Zeit über dem Bad kreisenden 
Bussard einen R a u h fuß bu s s a l' d - Buteo Laoopus - erkennen . 

Hin und wieder zeigt sich auch der S pe r b e r - Accipiter 1l.isus -. 

Ein Fis c h a di e r - PU1Jd'ion ftaliaetlts - überraschte am 5. April 1955 
durch sein Aufh·eten . Lange Zeit kreiste er über der Wassel'fiäche. 

Gelegentlich zeigen s ich Fis eh r e i he r - Ardea cinerea - , besonders im 
Herbst zur Zeit des niedrigsten Wasserstandes und auch zu r Frühjahrszeit. 
Die weitaus häufigste Entenart ist die S t 0 c k e n te - Anas platyrhyn­

chos -, deren Zahl zur Zugzei t oft einige Hundert beträgt, zur Brutzeit 
aber sind immer noch ca. 30 Exe mplare zu bemerken. 

Ger inger an Zahl sind Kr i c !{ e n te - Alias creeca -, K n ä c k e n te 
- - AnQs Cjuc l'Cjuedula - li nd Ta ( e ! e n te - Aythya fedna -. Vereinzelt 
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zeigen sich von den weiteren Entenarten: P fe i fe n 1 e - Anus pe ne­
lope - S pie ß e n t c -- Anas acuta. - , L ö f f e i e n te - Spatula. cZy-

1)euta -, Be r ge n te - Ayth'Yu 1'I1urila -, Re i e l' e n te - A'Yth'Ya fuli­
au la - und Sc hell e nt e - Bucephala clanoula -. 

Der Ha u ben tau ehe l' - Podiceps cristatus - konnte nur vorüber­
gehend festgestellt werden, während der Z wer g tau ehe r - Podiceps 
ruficollis - öfter auftrat, z. T. sogar während des Gondel- und Bade­
betriebes. 

I n einem Falle zeigte sich eine H 0 hIt a u b e - Columba oenas - . 

Durchziehende K i e bit z e - Vanellus vanellus - bevölkern alljährl ich 
im Frühjahr die Neißewiesen und auch das Bad. 

Der F 1 u ß r e gen p fe i fe r - Charadrius dubius - ist de r häufigste 
Regenpfeifer. Besonders zahlreich erscheint er im August und im Septem­
bel', stets in den Morgen- und Abendstunden. Von dieser Ar t liegt ein 
Brutnachwcis vor. 

Schon seltener zeigt sich der Alp e n s t r a n d I ä u f e r - Calidris 
alpinu -_ Unter diesen befand s ich am 23. September 1953 sogar einmal 
e in San d e r 1 i n g - Crocethia alba -. 
Weiter ze igten sich gelegentlich auI dem Durchzuge: 0 unk 1 e r Was s e r -
1 ä u f c r - Tri noa er'Ythropus - , Rot s c h e n k c 1 - Trinoa totanus -, 
Wal d was s e r I ä u fe r - Tringa ochropus - , F 1 u ß u f e r I ä u fe r -
AcUHs hypoleucos - , U f e r S c h n e p fe - Limosa limosa - und der 
g roß e B r ach v 0 gel - lVumenills arquata - . 

Von der Be k ass i n e - Capella oallinago - s ind während des ganzen 
Jahres einige Stücke anzutreffen. 

Regelmäßig stellt sich die La c h m ö v e - LaTUS ridibundus - nach der 
Brutzeit in diesem Gelände ein, se ltener auf dem Frühjahrszug oder wäh­
rend de r Brutzeit. 

Die T r au e l' see s c h wa l b e - ChHdonias ni.ora - hingegen zeigt sich 
nur hin und wieder . 

Re b h ü h n e r - Perdix perdix - mögen sich wohl das ganze J ahr in der 
Gegend aufhalten, sind aber im Sommer recht selten zu sehen, während 
man sie im Winter häu fige r antrifft. 

Den Fa sa n - Phasianus colc1ticus -, der sich ständig an der Neiße auf­
halten soll, konnte ich nur in einem Falle für das Beobachtungsgebiet nach­
weisen. 
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